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1819 den Augsburger Bischofsstuhl brachte, abgedruckt (1081.) In erster Linıe
dem Kronprinzen Ludwig, dem spateren Köniıig Ludwig E 1St verdanken, da das
negatıve Urteıl ber Saıler, das sıch auf diese Weıiıse in der römiıschen Kurıe bıldete,
überwunden wurde uUun: seıne Ernennung Zu Weihbischoft un Koadjyutor ın KRegens-
burg 1829 Diözesanbischof) ıne Art Rehabilıtierung für iıh un seıne Sache
bıldete. Interessant 1sSt dabe1 uch dıe Darstellung des Gegensatzes zwiıischen der Art
Saılers und des Seminarregens un: spateren Regensbu Weihbischofs un: Bischofs
Georg Michael VWıttmann, der be1 aller Integrität un!5eeindruckenden Frömmigkeıt
doch durch seıne unfrohe un: zwanghafte Art bstieß 136—38). Saıllers „goldene
Miıtte“ der katholischen Erneuerung wurde spater me1st nıcht mehr verstanden.
Gegen dıe damals umlautende Bemäkelung Saılers, dıe ihren rotesken Höhepunkt iın
dem Versuch seınes Nachfolgers Senestrey erlebte, Saılers SC riften auf den Index
bringen, hat der Sailer-Schüler un: atere Passauer Domkapıtular Aloıs Buchner sel-
nen Lehrer 1n sehr interessanten Aus ührungen (166—68, 170 in SchutzCEr
bemüht sıch, Saıler „historisch” verstehen un recht Tt1 in einer Zeıt, die
längst wıeder (innerkirchlich) den vollen katholischen Standpun wiedergefunden
haben ylaubt, rechttert1 Saıler als eınen, der in einer turbulenten Übergangszeıt
den blanken eIsmMuUs be ämpfen mulifißte und den darum den Ma{ifsen der Ge eNWAart

MmMESSCNHN ungerecht ware Eıne solche Rechtfertigung hat Saıler heute Nn1ıC mehr
nötıg. Nıcht C: sondern seıne Gegner können VO uns DU och „historisch” verstan-
den werden. In vielem 1St. Saıler zukunftsweisend: 1ın seiner ökumenischen Haltung,
ber uch ın eıner Reihe VO Denkansätzen. Obwohl nıe Systematıker
WAaäl, hat durch seiıne „lebendige Überlieferung” YAÄLT: Vertiefung katholischen
Tradıitionsbegriffs beigetragen un: gegenüber einer gegenreformatorisch bedingten
Verengung auf das Juridische die mystische Dimensıion der Kıirche NECUu entdeckt
1/ 415 Das Geheimnis ber seınes NNECICH Lebens und VOT allem seiner gelösten
Menschlichkeıt WAar, wI1e seın Schüler, Sekretär un späaterer Fürstbischot VO' Breslau
un: Kardınal Diepenbrock bezeugt, dıe Gegenwart (sottes

Dıiıe Darstellung 1St uch deshalb wertvoll, weıl s$1e uns ın Saıler eın uch tür die heu-
tige kirchliche Krıise gültı Modell Ze1 D wI1e eine Umbruchszeıt geIst1g und geistlich
bewältigt werden kann, in ine der eiden Straßengräben der „Zeit-Geistlichkeit”
oder der esterılen Reaktion tallen. E.s oibt viele ormale un: / Aa uch inhaltlıche
Parallelen zwiıischen der Aufklärungszeıt Ul'ld der Kirchengeschichte ach dem atı-
kanum. Gerade dadurch ber steht uns eın Johann Michael Saıler heute näher un:' VCI-

INas uns mehr als der Zeıt das Vatiıkanum. Schatz

L’actualıte de Lamennaı1s. Colloque de la Tourette Z Juın 1897 Pre-
face Par Jean Lacro1x (Recherches institutionelles Straßburg: Cerdıc 198 178

Hugo-Felicite-Robert de La Mennaıs (seıt 1834 demokratisıert Lamennaı1s) hat ine
CUu«rc Bedeutung Davon ZECUSCH eıne Reihe VO Büchern. Neben dem vorlıe-
genden vgl z B La condamnatıon de Lamennaı1s, dossier presente par Marıe- OSC

Le Guillou un: Le Guillou, Parıs: Beauchesne 1982 Dıese Aktualıtät hat |
un Lösungenihren Grund darın, da{fß Lamennaı1s (1782—-1854) Fragen aufwartf

suchte), die die damalıge Kirche nıcht verstand, welche ber heute gearbeıtet WCI-

den (vgl Das vorliegende Buch enthält Reterate, welche VO Ma Junı 1978 1n La
Tourette gehalten wurden. An die Vorträge schließt sıch jeweıls ine Diskussion Al in
der die eıne der andere Frage vertieft wırd Gu1iral: L’actualıte de „L’Aveniır“
(21—30) beschreıbt, WwI1e€e Lamennaı1s und seıine Freunde 10 1830 die Zeıtung
„L’Avenir” herausbrachten, in der s1e die Katholiken ZUr Allıanz miıt der emokratıe
aufforderten. Damıt geriet die Zeıtung ber in Widerspruch ZUFr damals herrschenden
politischen Strömung und FT} römischen Kurie. Gregor verurteıilte 15
185497 ın der Enzyklıka „Miırarı VOoOSs dıe Ansıchten, welche L’Avenır vortrug. „Parce
qu'ıl engagealt trop audacıeusement le futur, *Avenıiır manquaıt |’immediat. Ses TES-

sentiments, sec5 antıcıpations, SCS reftus u interdisaıent de reussır. Sauf re-
volutiıon violente el absolue, ’histoire demande des menagements, des temperaments,
» de Ia patiıence. Lamennaıs &talt incapable: SO genı1e faısaıt genıe

foudroye” Dıes betont uch Le Guiillou Les vrales ralsons de Ia condamna-
tıon de Lamennaı1s par le Saint-Sıege (37-45) Lamennaıs WAar seıner Zeıt und VO allem
den römischen Theologen VOTaus Diese „refusent le monde OUu ıls vıvent, ıls elımınent
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SUTTLOUL prior1 lap  ossıbılıte  Fra  r d d’un unıvers mental JUu«c celuı quı leur \  X donne,des leur sem1ı1naıre 44) Hıer lag dıe eigentliche Tragödıie der Verurteilung des tranzö-
sıschen Theologen. Was och Gründen ZgENANNL wiıird (Lamennaıs se1l Homo-
sexueller SCWCSCH, habe ein uneheliches ınd ehabt), gehört in den Bereich des
(klerikalen) Klatsches (V 5/) Gadılle Lamennaıs „Instituteur” de la democratie
(52—65) unterstreicht, da INa  j Lamennaıs miıt Recht den Vätern der emokratie
zählen dart Diıeses Verdienst wırd iıhm nıcht dadurch streıitig gemacht, dafß seıne phılo-sophische un: theologische Begründun der emokratie Mängel aufwies (v 60 {f.)SDie Bedeutung Lamennaıs’ wiıird eEerst r1C 1g deutlich, WECNN 119a bedenkt, och
mehr als 100 Jahre dauern sollte, bis dıe Demokratie offizijell In - katholischen Kır-
che gebilligt wurde vgl die Rundfunkansprache Pıus JC H. Weıihnachten
Natürlich hat das Eıntreten Lamennaıs’ für dıe emokratie ıne Entwicklung durchge-macht. Eınen besonderen Eintflu{fß scheint VO den Arbeiteraufständen in Lyon 831
und empfangen haben (vgl Rude:Les insurrectlions Ouvrıeres Iyonnalses de
1851 de 834 et l’„engagement“ de Lamennaıs 173—1021]). Lamennaıs wiırd ın die
Geschichte eingehen als bedeutender Journalıist und Vorkämpfer tür dıe polıtische Idee
der Freıiheıit. Darüber darf ber nıcht VEISCSSCNH werden, da VOT allem Theologe und
Philosoph War (vgl Payot Lamennaıs metaphysıcıen: le systeme de phılosophiıe|109—1181). C continulte tondamentale chez Lamennaıs est Sanıs doute le monısme.
L’Etre est u Ia Verıite est UNGC, la Connaıssance GST uU1lC La philosophiıe mennaısıenne
CST, Ia Relıgion d’apres doctrine, un dogmatiısme Ont le CONLENU changema1s ont la ftorme demeure“ 18) Einer der treuesten Anhänger VO Lamennaıs
WAar Philippe-Olympe Gerbet (vgl Derre: La theologie socıale de Gerbet
1127-139]). och fiel 1834 VO seiınem Meıster ab, War 9—18 1in Kom, wurde
1854 Bischof VO Perpignan un VertLrÜat annn außerordentlich reaktionäre Theorien
(vgl LA In einem etzten Reterat Le Guillou: Lamennais la umıiıere de Va-
tican I1 1145—158]) wırd versucht, dıe Lehre Lamennaıs’ mıt den Aussagen des Zweıten
Vatikanıschen Konzıls vergleichen. Das Ergebnıis: AB VIS1ON ecclesiologique tonda-
mentale de Lamennaıs telle qU«C OUuS$S VCNONS de la deecrire Eesti profondement Juste: le
sımple enOoncCceE des theses ans leur coherence globale antıcıpe LOUuLES les formulations
de atıcan II“ Freılich tehlt beli dem Franzosen och das Fundament, auf dem

nN1S, dıe Lıiste der Teilnehmer Kolloquium un das Inhaltsverzeichnis schließen das
diese Aussagen stehen kommen: das Mysteriıum der Kırche. Eın Literaturverzeich-
schöne Buch ab Sebott

Ketteler, Wılhelm Emmanuel Frei  err von, Samtlıiche Werke und Brıefe,Band L, Schriften, Briefe und Materıalıen ZU Vatıcanum /-1875, bearbeıtet
VO Ereın Iserloh, Norbert Jäger, Christoph Stoll Miıtwırkung VO' AngelıkaSenge un: mıl Valasek. Maınz: Hase Köhler 1982 X X AAA 003
Fünf Jahre sınd her, da{f 1mM Zeichen des 100)jährı Todesjahres Kettelers dıe

sSten beiden Bände der großen Ketteler-Edition heraus aMen vgl Rezension In:ThPh 53 606 &3 Der Jjetzt veröffentlichte Band ber das Vatıkanum dürfte
nıcht gerın CICS Interesse beanspruchen, gerade uch 1im Zusammenhang der ortdau-
ernden Dıs ussıon ber dieses Konzıil. Hınzu kommt; dafß kaum eın Bıschot autf dem

Vatikanum sehr Anlaß wıdersprüchlichen Deutungen gegeben hat WwWI1e geradeKetteler. Sıe reichen VO der vulgärkatholischen „inopportunistischen“ Interpretationbıs ZUr radıkal „e iskopalıstischen“ Vıgeners. Beı der ungeheuren Bandbreite un! Vıel-
seıtigkeit der Au CEruNgenNn Kıs gerade ZUr Unfehlbarkeitsfrage konnte sıch jede Posı-
tiıon miıt Leıchti keıt auf Belege beruten uch neuerdings wurde die Haltung des
‚War unabhängig voneınander durch den Rez un Rıyvınius. uch 1er konnten och
Maınzer Bıscho auf dem Konzıl ZU Gegenstand austührlicherer Darstellungen, und
sehr viele eue Dokumente efunden werden; 1m übrıgen zeichnet sıch Jjetzt allmählich
eın Onsens ab, der die frü STCH einseıtigen Alternatıven überwindet.

Dıiıe Herausgabe ll dem „Verlangen Kettelers, selbst unmıiıttelbar Wort kom-
men  “ dienen (Iserloh 1m Vorwort, XVIID) Wıeder mu{fß der Leistung der Hrsg. In jederHınsıcht höchstes Lob gezollt werden. An Vollständigkeıit un! Sorgfalt äßt S1e nıchts

nschen übrıg. Nıcht DA alle Reden, Schriften und Briete Kıs, dıe sıch auf das
Konzıl beziehen, sınd In ihr vollständıg abgedruckt, sondern uch sämtliche persönlı-che otızen und Vorentwürte VO Konzilsreden, sOWweıt diese och erhalten sınd F a-
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